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Polnische Verbände lausen geschlossen zu «ns Uber
Grauenhafter Martyrium der in den bolschewistischen Dienst gepreßten Soldaten

DNB Berlin , 18. Non. Wie das Oberkommando der Wehr,
« acht berichtet, sind bei einem kürzlich im Kampfraum von
Smolensk von den Sowjets unternommenen Großangriff erst¬
mals Teile der sogenannten polnischen Division „Tad-
deusKosziusko " eingesetzt gewesen und nach kurzer Kampfhaud-
lung geschlossen z» den deutschen Linien «bergelausen.

Das Deutsche Nachrichtenbüro erfährt zu diesem bemerkens¬
werten Vorgang die folgenden Einzelheiten : Die polnische Di¬
vision „Taddeus Kosziusko" wurde als Bestandteil der Sowjet¬
armee im Frühjahr 1913 unter dem Kommando des jüdischen
Oberst Berling aufgestellt, nachdem infolge der Enthüllungen
von Katyn die Beziehungen zwischen Moskau und dem in Lon¬
don bestehenden polnischen Emigrantenausschutz abgebrochen
waren . Ueber die Ausstellung dieser Division sind jetzt durch die
Ueberläufer , über deren Aussagen noch weiter berichtet werden
wird , nähere Einzelheiten bekanntgeworden . Die Division setzts
sich aus einem Teil der von den Bolschewisten während des
Polenfeldzuges aus den von ihnen besetzten polnischen Gebieten
Verschleppten, Angehörigen der ehemaligen polnischen Wehr¬
macht und Zivilbevölkerung zusammen. Die meisten Angehörigen
der ehemaligen polnischen Armee, die nicht durch Verhungern
lind Erfrierung Len Tod fanden oder in den Massengräbern von
Katyn durch Genickschuß liquidiert wurden , wurden rum Dienst
in der polnischen Division gezwungen. Diese Legion war keine
lelbständige Formation — wie dies in England der Fall ist —,

sondern Teil der bolschewistischen Armee. Die ehemaligen pol¬
nischen Soldaten mußten fast ausnahmslos die Sowjetuniform
tragen . Das Offizierskorps bestand aus Bolschewisten polnischer
und ukrainischer Volkszugehörigkeit. Wie bei jeder bolsche¬
wistischen Einheit gab es eine „besondere Abteilung " und den
bekannten politischen Apparat der jüdischenKommissare.
der den Namen „Abteilung für politische Aufklärung " trug.

Seit dem Augenblick ihrer Verschleppung war die Behand¬
lung der Polen durch die Bolschewisten ein einziges Mar¬
tyrium. Es kam daher immer wieder zu Desertionen . Jede
kleinste Straftat wurde durch sofortiges Erschießen vor der Front
oder Entsendung in ein bolschewistisches Straflager , was nach
Aussagen der gefangenen Polen noch schlimmer war , geahndet.
Wie rum Hohn erhielt die sogenannte polnische Division de»
Namen des polnischen Freiheitshelden „Taddeus Kosziusko".

Die kämpfenden Polen liefen bei ihrem ersten Em,atz sofort
in Scharen über . Die Artillerie der Bolschewisten richtete ihr
Feuer auf die fliehenden Polen . Ueber 899 Polen gelang «
dabei , sich in die deutschen Stellungen zu retten . Zahlreich«
Ueberläufer hatten Verwundungen durch sowjetische Granat-
splitter oder waren durch bolschewistische Scharfschützen im Rük-
ken getroffen. Noch auf dem Wege in das rückwärtige Gebiet
wurden die polnischen Ueberläufer mehrfach von sowjetischen
Schlachtfliegern angegriffen und beschossen.

Unverminderte heftige Kämpfe an - er Ostfront
DNB Aus dem Fuhrerhauptqnartier , 18 . November.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im großen Dnjeprboge« setzten die Sowjets ihre ver¬

geblichen Angrifef südwestlich Dnjeprpetrowsk und nördlich Kri-
woi Rog auch gestern fort. Ln den harte « und für de» Feind
außerordentlich verlustreichen Kämpfe« wurden allein im Ab¬
schnitt einer Panzergrenadierdioiston 38 Sowjetpanzer aüge-
schossen.

Nordwestlich Tscherkassy herrschte lebhafte örtliche Kampi-
tätigkeit.

2m Kampfraum westlich Kiew stießen «nfere Truppen bei
Shitomir nach Abwehr heftiger feindlicher Angriffe weiter
«ach Norden vor und gewannen wichtige Eeländeabschnitte zurück.
Bei Kor osten halten die schweren Kämpfe mit überlegenen
feindlichen Kräften weiter an.

Im Raum von Eomel wurden südwestlich der Stadt starke,
von Panzern unterstützte Angriffe abgewiefert, örtliche Einbrüche
anfgefauge». Nördlich der Stadt scheiterte « ernente Borstöße des
Feindes.

Westlich Smolensk geht die Abwehrschlacht mit unvermin¬
derter Heftigkeit weiter . Die mit zusammengefntztenKräften de«
gauzen Tag über anstürmenden Sowjets würden stellenweise i«
erbitterten Rahkämpse« blutig zurückgeschlagen . Der Feind ver¬
lor hier am gestrigen Tage 94 Panzer.

Im Raum östlichWitebsk griffe« die Sowjets mehrfach er¬
folglos an.

Südwestlich Newel find heftige Kämpfe mit schweren , aus
dem Einbruchsraum «ach Süden und Südosten vorstoßenden
feindlichen Kampfgruppen im Gange.

Die Verbände der 10. Flakdivision haben sich im Kampfraum
von Kiew und Shitomir durch entschlossenes Eingreifen in di«
Erdkämpfe besonders bewährt.

An der süditalienischen Front nur beiderseitige Ar¬
tillerie - und Spähtrnpptiitigkeit.

Angriffsversuche feindlicher Fliegerkräfte in de«
vergangenen Nacht gegen Orte im westlichen und nördliche»
Reichsgebiet richtete« geringe Schäden an . Insgesamt wnrde«!
gestern über dem Reich , den besetzten Westgevieten und im Mittel^
meerraum 16 feindliche Flugzeuge , meist schwere Bomber» und
über dem Atlantik ei« feindliches Eroßslngboot abgeschosse«.

Wie durch Sondermeldung bekanntgegeven» habe» deutsche
Truppen des Heeres und der Luftwaffe unter Führung von»
Generalleutuaut Müller nach viertägigem , zähem und wechsel¬
vollem Ringen gegen einen an Zahl and Bewaffnung über¬
legenen Feind am 18. November de« englischen Seeftützpunkt" eros genommen.

Die beteiligten Streitkräfte der Kriegsmarine und Luftwaffe
schufen durch ihren entschlossenen und wirkungsvollen Einsatz die
Voraussetzungen für die Landung , indem sie den feindlichen See-
«nd Luftstreitkräften schwere Verluste beibrachten. Sie erzwangen
trotz des starken Abwehrfeuers der Kiistenbatterien die Landung
auf der Felseninsel, während Kampf- und Sturzkampfflugzeuge
die Widerstandskraft des Feindes endgültig zermürbten.

Den tapferen Landungstruppen ergaben sich 209 englische Offi¬
ziere und 3099 Mann unter Führung des englischen Befehls¬
habers der Insel , General Tilney , und 359 Offiziere und 5099
Mann italienischer Badoglio -Trnppen unter Führung des ita¬
lienische « Admirals Mascharpa. 18 schwere englische Flak,
29 2-Zentimeter -Flak, etwa 129 Geschütze bis znm Kaliber von
13 Zentimeter und 89 Flugabwehrmaschinengewehre wurden er¬
beutet.

Sn den vorausgegangenen Kämpfen wurden durch Kriegs¬
marine und Luftwaffe neun Zerstörer und Eeleitboote , zwei
Bewacher, zwei Unterseeboote, ein Kanonenboot , vier Handels¬
schiffe mit rund 12 999 BRT . sowie mehrere kleine Nachschub¬
sahrzeuge vernichtet, ein Kreuzer , ein Zerstörer und zwei Begleit¬
boote sä» oder vernichtend getroffen.

Auflösung der Komintern ein raffiniertes Manöver
M Z M Ein unverfängliches neutrales Urteil — Nur die Namen und Methoden geändert

DNB Bern , 18 . Nov. Die „Neue Zürcher Zeitung " veröffent¬
licht einen Leitartikel , in dem der Meinung entgegengetrsten

r, wird , daß die Auflösung der Komintern immerhin bedeute, daß
Moskau nicht mehr die Propagandazentrale der kommunistischen
Parteien im Auslande darstelle und so jede Verantwortung für
ihre Handlungen ablehnen werde. Der Verfasser des Artikels
erklärt dazu u . a . :

In den sechs Monaten , die seit der Auflösung der Komintern
verstrichen sind , ist es möglich gewesen , eine Reihe von Tat-

' jachen nachzuprüsen, die im Widerspruch zu dieser Schlußfol-
s gerung stehen . Erinnern wir zunächst nur daran , daß nament¬

lich in England geheime, von Dimitroff gezeichnete Rund-
r schreiben bekannt wurden , die darlegten , daß die Liquidation

per Komintern nichts anderes war als ein taktisches'
s Manöver. Während niemand in der Lage war , zu beweisen,

.daß der Eeneralstab der Komintern nicht mehr bestehe , sind die
äußeren Kundgebungen seiner Aktion offensichtlich . Es haben
lediglich folgende Veränderungen stattgefunden : Die koordinie¬
rende und leitende Zentralstelle heißt nicht mehr S .K .K .T ., son»
idcrn „Liquidationsausschuß der Komintern "

. Es ist zu bemer¬
ken , daß diese Aenderung von allen kommunistischen Parteien
— inbegriffen die kommunistische Partei der Schweiz — auf
Höhere Weisung von Moskau gutgeheißen worden ist . Jede kom-
« uniitilckie Vartei verfolat ihre Provaaanda immer noch nach

den gleichen Grundsätzen und Richtlinien . Wie auch me einzer-
.uen kommunistischen Parteien in ihren Ländern wirken mögen:
Moskau bleibt ihr Hauptstützpunkt.

In Moskau ist Dimitroff, der seinen bulgarischen Lands-,
leuten Ratschläge erteilt (Aufruf vom 17. September 1943) , dort
ist Kuusinen, der Finnland genau wie im Jahre 1940 be¬
arbeitet und bedroht (Artikel in der offiziösen Sowjetzeitschrift
„Der Krieg und die Arbeiterklaffe" und Ansprachen im Mos¬
kauer Rundfunk ) . Ferner wurde Marty von Moskau nach
Nordafrika gesandt. Die spanischen Kommunistenführer stützten
sich auf Moskau , um ihre Propaganda auf der iberischen Halb¬
insel zu verstärken. Es ist zu bemerken, daß alle diese Politiker
zur Exekutive der Komintern gehörten und jetzt deren Ausschuß
zugeteilt worden sind . Von Moskau reisen die Abordnungen
der roten Gewerkschaftsinternationale nach London und nach den ,
Vereinigten Staaten , und in Moskau ist man recht bemüht , die .
internationale Bewegung der Kommunisten zu koordinieren. I

Zusammenfassend kann gesagt werden , daß heute die „Aus- j
lösung der Komintern " noch klarer als vor einigen Monaten I
als ein ganz plumpes , aber raffiniertes Manöver
erscheint . Nach wie vor ist heute Vorsicht am Platze, um so mehr,
als die kommunistische Wühlarbeit in der ganzen Welt in der
Verstärkung der politischen Machtposition der Sowjetunion star-'

ken Antrieb findet.

Das Werk Konstantin Hisels
Von RAD .-Kriegsberichter Kreutzer

I Das Diktat von Versailles , das wohl bisher unwürdigste Doku-,
ment der Weltgeschichte , sollte das deutsche Volk buchstäblich an
den Rand des Abgrunds bringen . Aber wie immer im Verlaut
der deutschen Geschichte in Zeiten größter Not des Volkes Män-
« er in Erscheinung traten , die auch die völlig hoffnungslos ertz
scheinenden Dinge mit nüchternen Augen betrachteten , so watz
ös damals Oberst KonstantinHierl, der sich mit den wach¬
senden Sorgen und Nöten der deutschen Jugend befaßte, fin
üufgrisf und um die Wege sich mühte, die einmal dieser Jugend!
sihr Recht auf Dasein und zum anderen den Glauben an di«
Mission des deutschen Volkes in der Welt weisen könnten.
' Um eine positive Wendung schaffen zu können, mußte er von
Ler klaren Erkenntnis des Negativen ausgehen . Dieses Negativ «,
»war durch die Bestimmungen des Diktats von Versailles ein¬
deutig dokumentiert und ließ keinerlei Zweifel offen. Zusammen
Mit dem Ausspruch LIemenceaus , daß 29 Millionen Deutsch «!
tzuviel auf der Welt seien, ergaben diese Bestimmungen ein nutz
!zu klares Bild von der hoffnungslosen Lage des deutschen Volkes:
Wenn man es auch nicht offen anssprach, so war das Endziel
unverkennbar die Ausrottung dieses Volkes, zu dem jedes nun
erreichbare Mittel gerade recht war.

Auf die ältere Generation durste man nur in beschränktem
Maße hoffen. Ein Teit dieser Generation hatte diesen Welt-
krieg vier Jahre lang an den Fronten mitgemacht und war
durch das hoffnungslose Ende in eine Resignation verfallen , di«
sie für alles Weitere zu müde gemacht hatte . Der andere Te»
jedoch hatte selbst an diesem Ende mitgeholfen und war en«
sprechender Eedantengänge nicht zugängig . Man mußte sich als«
san diejenigen wenden , die den größeren Teil ihres Lebens noch
jvor sich hatten und die am meisten Leidtragenden sein würden?
lEs ging darum , die deutsche Jugend zu gewinnen« ^

sEie befand sich zu dieser Zeit in der gleichen Lage wie er«
,Schiff auf hoher See , das fein Steuer verloren hat . Aber man
mutzte, diese Jugend würde die Hofsnu: g nicht aufgeben, so^
»lange überhaupt eine solche Hoffnung noch bestand. Wenn diese«
siteuerlos gewordene Schiff durch geschickte Manöver eines ertz -
»fahrenen Steuermannes wieder auf den richtigen Kurs gebracht! ,
mürde , stand auch die deutsche Jugend wieder auf dem Posten,
wie sie stets in Notzeiten zur Stelle gewesen war.

Am 18 . November 1923 überreichte Konstantin Hieri»
dem damaligen Chef der HeerWleitung eine Denkschrift^
sin welcher er seine Gedanken z» diesem Punkt klar und ein-!
deutig zum Ausdruck brachte. In dieser Denkschrift sagte er unter
anderem : „Von Jahr zu Jahr wird der ungeheure Schaden!
»offenkundiger, den das Verbot der allgemeinen Wehrpflicht durch
das Versailler Diktat für die Entwicklung der Jugend bedeutet : .
Gerade in den Jahren , die für das spätere Leben wichtig sind,
sind die jungen Menschen sich selbst überlassen. Zucht- und zügel¬
los , jedem schlechten Einfluß preisgegeben , wächst die schulent - .
lassene Jugend in den großen Städten heran , aber auch auf den,
Lande sind die Klagen über Anbotmätzigkeit und Entartung de»
Jugend allgemein . Es geht an die Wurzel unserer völkischen Zu¬
kunst. Dabei lebt in einem großen Teil unserer Jugend gerad«
heute ein prächtiger Geist, der nur der Führung harrt , die ihm
die vaterländischen Aufgaben « eist, nach denen er sich sehnt. Dis
aus diesem Geist heraus von dem besten Teil unserer Jugend
sielbst geschaffenen Wehroerbände nsw . stellen einen Versuch dar: '
»für die fehlende allgemeine Wehrpflicht einen Ersatz zu schaffen-
Dieser Ersatz aber ist unzureichend, weil er die Masse der deut¬
sichen Jugend , namentlich den Teil , der am nötigsten der Führung
amd Erziehung bedarf, nicht erfaßt . In der Hand ehrgeiziger, un¬
geschickter oder weltfremder Führer können diese Wehrverbünd«
Außerdem zu einer Gefahr für den Staat führen . Wir müssen
mach einer besseren Lösung suchen.

"
„Ich finde die Lösung dieser Frage in der Einführung einer

gesetzlichen allgemeinen Arbeitspflicht in de«
Dauer eines Jahres für die arbeitsfähigen — vorläufig —
»männlichen Deutschen , in der Zeit zwischen dem vollendeten
1̂7 . und 29. Lebensjahr . Diese Arbeitsdienstpflicht bildet einen
»teilweise », Ersatz der allgemeinen Wehrpflicht und nach deren
späteren Wiedereinführung eine uns vor dem Kriege fehlende,
»notwendige Ergänzung dieser Pflicht .

"
„Es sollen kleine Gemeinwesen entstehen, die ein Muster de»

.zukünftigen deutschen Staates darftellen , «nfgebaut auf Verant¬
wortungsgefühl , Pflichterfüllung , Selbsttätigreit und Zusammen-
Arbeiten . In ihnen soll tiefe Liede zu Volkstum und Vaterland,
Duldsamkeit und Verträglichkeit unter Deutschen , aber scharfes
Ablehnen alles Undeutschen im Volksleben anerzogen werden.
'Diese Gemeinwesen sollen Pslegestiitten werden des alten deut¬
schen Idealismus und scharfe Streiter erziehen gegen den un¬
deutschen Materialismus , der schon vor dem Krige unser Volk
verseucht hat und letzten Endes die Wurzel des heutigen Tief¬
standes ist . Militärisch straffe Zucht und Unterordnung hält di«
Gemeinwesen zusammen.

"
Zwanzig Jahre sind inzwischen »ergangen . Zwanzig Jahr»

Entwicklung haben diese Arbeitsgemeinschaften geschaffen, wi«
sic damals Konstantin Hierk vorschwebten . Heute bedeutet der
Reichsarbeitsdienst die krziehungsstätte zum sozialen Nationalis¬
mus . Eine unerhörte Leistung, eine Entwicklung, wie sie in
einer solch kurzen Zeit kaum jemals verzeichnet werden körnte.
Der Geist der Volksgemeinschaft Legt begründet in der Er¬
ziehungsarbeit , die jener Mlhrcrtyp , wie er damals von Kon¬
stantin Hier! gefordert wurde, geleistet hat . Zwölf Jahre nach
dieser denkwürdigen Schrift an den Chef der Heeresleitung
wurde der Gedanke einer allgemeinen Arbeitsdienstpflicht Wahr¬
heit . Im Jahre 1933 wurde die allgemein ' ArbeitsdienttpfljM
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Neue japanische Bersenkuugserfolge
DNB Tokio, 18. Nov. Das Kaiserliche Hauptquartier gibt be¬

kannt : Verbände der japanischen Marinelustwasfe griffen am
frühen Morgen des 17. November in der Torokino-Bucht der
Insel Bougainville trotz heiligen Widerstandes von 30 feind¬
lichen Flugzeugen eine feindliche Transportergruppe
an . Dabei gelang es, drei mittelgroße Transporter zu versen¬
ken einen weiteren mittelgroßen Transporter und einen Zer¬
störer zu beschädigen bzw . in Brand zu setzen . Auf dem Rück¬
flug gerieten die japanischen Flugzeugs« außerdem mit 10Ü feind¬
lichen Flugzeugen in heftige Kämpfe . 18 Feindmaschinen wur¬
den abgöschossen. Außerdem wurden an der feindlichen Lan¬
dungsstelle zahlreiche Brände bemerkt. Auf japanischer Seite
gingen zehn Flugzeuge verloren.

Wie der Sprecher der Marine , Kapitän zur See Tashiro , er¬
klärte , seien die Erfolge bei Bougainville auf die von japani¬
scher Seite angewandte besondere Kampfaktik zurück¬
zuführen . Sie bestehe darin , den Gegner überraschend zu stellen
und ihm schlagartig vernichtende Verluste beizubringen . Die
japanische Marine sei heute so stark, so betonte Hashiro , daß
er weitere große Niederlagen für den Ggner Voraussagen könne.
Die schweren Schläge, die die Amerikaner während der letzten
Wochen hinnehmen mußten , dürften jedenfalls , wie man hier
betont , nicht ohne wesentliche Auswirkung auf die weiteren mili¬
tärischen Vorgänge bleiben . Der gewaltige Unterschied zwischen
feindlichen und eigenen Verlusten sei darauf zurückzuführen, daß
die Japaner ihre Erfolge fast ausschließlich durch den Einsatz
ihrer gefürchteten Torpedoluftwaffe erzielten . Nicht um¬
sonst meldeten die Heeresberichte immer wieder , daß zahlreiche
Flugzeuge durch Selbstabsturz auf das Ziel verlorengingen . Die
Kommandanten der einzelnen Geschwader gingen bei diesen An¬
griffen ihren Kameraden mit todesmutigem Beispiel voran.

Die amerikasische « Flugzeugträgerverluste
Mehr als die Hälfte dieses Typs verloren

DNB Tokio. 18. Nov. (O a d .) Die Tokioter,,M '
,chrSchim-bun " schätzt auf Grund der amtlichen Angaben - w Anzahl der

wertvollen Flugzeugträger , die mehr als die Hälfte der gesam¬
ten Flugzeugträger der amerikanischen Marine ausmachen und
die in den mit der fünften Luftschlacht bei Bougainville endi¬
genden 20 Tage versenkt oder ohne Aussicht auf Wiederherstel¬
lung beschädigt wurden , auf acht Flugzeugträger Die
Zeitung erklärt , man könne annehmen , daß die Vereinigten Staa¬
ten nicht mehr als 16 Flugzeugträger besaßen, einschließlich der
neugebauten großen Flugzeugträger und der mittelgroßen , zu
deren Umbau Kreuzer dienten.

Die 7 Flugzeugträger , die die amerikanische Flotte jetzt noch
pssitzt . waren zu Veainn des Krieaes nmb niibt oe.bont

73. TschungkinZ-Armee vernichtet
Schanghai , 18 . Nov. (Oad .i 20 000 Mann der 73. Tschun ^ ing-

,Armee wurden am 16 . Novei. der in den Kämpfen an der Grenzeder Provinz Hunan vernichtet. Am schwersten litten die 77. und
i- 5 . Division dieser Armee. Nachdem die 66. und 70. Tschungking-iArmee in die Pashangebirge geworfen worden sind , wurde die
Verfolgung des Feindes ausgenommen. Der Angriff der 73.
>-rschungking-Armee erfolgte auf die Flanke der vorstürmenden
japanischen Truppen . Die T Hungking -Truppen gerieten jedochin eine ihnen gestellte . Falle und wurden , wie die japanischen
rz-rontberichte melden, vernichtet.

Wie das Tschungkinger Oberkommando nach einer Neutermel-
dung bekannt gab, haben die Japaner Lishien eingenom-
m e n . Die japanischen Truppen in der Nähe von Jtschang hätten
ebenfalls beträchtliche Verstärkungen erhalten und wären 80
Meilen südlich der Stadt vorgestoßen.

Kampf der Geleite
Baudeukrieg in den Dalmatinischen Bergen

Von Kriegsberichter Justus Wilhelm Krug
( PK .) Seitab der großen Städet , die fest in unserer Hand sind,

Zwischen den zerklüfteten, kalksteinigen Felsmassiven Dalmatiens
Hausen versprengte Bandengruppen , fristen tzurch Morden und
Plündern ihr Dasein . Häufig schon diktiert der Hunger, der
Mangel an Munition und Kleidung ihre Unternehmungen , ver¬
anlaßt sie zu immer neuen Gewaltaktionen , sich mit dem Not¬
wendigen zu versorgen. Einzelne Kradmelder , auch Fahrzeuge
waren oftmalch die Opfer seiger Hinterhalte ; der Bevölkerung
raubten die Banditen die ohnehin kärgliche Ernte , trieben das
Vieh in die Berge und ließen die Gehöfte in Flammen auf¬
sgehen . Seit den planvollen Maßnahmen der deutschen Führung,
die in diesem Raum nunmehr allein bestimmt, haben die Ban¬
den bei ihren Anschlägen wiederholt harte Schläge bezogen.
Eine Kette von Stützpunkten zieht sich Lurch das Land . Längst
ist es Sitte bei der eingeborenen Bevölkerung , ihre Gehöfte,
ähnlich unseren Stützpunkten, mit Schießscharten und Mauern
zu versehen. Viele Dörfer gleichen Forts , die oft auf eigens
Faust einen erbitterten Kleinkrieg gegen die Banden führen.

,Jm Kampf gegen diese Balkanpest bewähren sich stets aufs neue
die bewaffneten Geleite.

Dämmerndes Zwielicht liegt noch zwischen den engen Gassen
der Stadt , als der Geleitzug der schweren Lastkraftwagen sich
in Bewegung setzt . Ein wenig rötet sich im Osten schon der

' Himmel , die letzten Sterne verblassen, bald wird die Sonne über
die verwitterten Felssnburgen klimmen. Mehr und mehr ver¬
ebbt der Lärm der Motoren , um sich bald nordwärts zwischen
steinigen Hügeln zu verlieren . Panzerspähwagen bilden die
Ŝpitze, ihnen folgen die beweglichen Kradschützen , die „Kaval¬
lerie " des Geleits ; in der Mitte rollen die schweren Lastwagen
mit kostbarem Gut : Post , Winterkleidung , Munition , Proviant
stind Geräte für die Truppe . Alles Dinge , die hungernde und
frierende Banden wohl gebrauchen könnten. Ein Rudel Krad¬
schützen bildet den Schluß, Verbindung haltend und darauf ach¬
tend , daß kein Fahrzeug zurückbleibt.

In zügiger Fahrt durchquert der Verband ein flaches , nicht
sonderlick rrucktbares . Tal . Ein alter Bauer bat leine Lakt mit

dem Ochsengespann , das gemächlich trottend den hölzernen Pflugs
durch den steinigen Boden zieht. Enger rücken die Berge an -?
einander . In die smaragdgrünen Fluten eines trägen Flüßchens,!
unweit der Straße , tauchen spiegelnd ein paar verkrüppelte Pap¬
peln , der einzige Baumwuchs weit und breit . Sommerliche Hitzs
lastet über dem Tal . Weithin sichtbar flattert über dem dahin¬
brausenden Geleit eine fahlgelbe Staubfahne , überpudert Män¬
ner und Gefährte.

In engen Serpentinen windet sich die Straße plötzlich , durch
das Gewirr der Felsen - bergwärts , aus dem Tal heraus . Die
Spitze verlangsamt das Tempo ; so

' können die vollbeladensn
Wagen den Anschluß halten . Gleichmäßig ruhig summen dis
Motoren über den Berg . Rascher geht es talwärts . Wachsam
gleiten die Augen von der fessellosen Schönheit der Natur über
das Band der Straße vor uns . Ein Dorf fliegt vorbei , wenige,
armselige Hütten , deren periphere Umfriedung aber ein mit
Schießscharten versehener Steinwall bildet — zum Schutz gegen
Ueberfälle . Von hier ist es nicht mehr weit bis zum Stützpunkt.

Der Leutnant im vordersten Spühwagen hat unverwandt dar
Glas an den Augen , überprüft jeden Meter des entgegenfliegen¬
den Geländes . Spürbar neigt sich der Tag seinem Ende , schon
fallen die Sonnenstrahlen schräg über die westlichen Berge,
lange , kantige Schatten strahlen in den Schluchten . Eben richtet
der Leutnant sein Glas auf ein abseitiges Gehölz : „Kinder,
wenn da keine . . .

" Da bellt plötzlich ein Maschinengewehr hart
und metalli '

ch , knattern Gewehre aus dem drohenden Gehölz.
Garben von Geschossen gleiten als Querschläger mit Hellem Singen
von den Panzerplatten der Spähwagen , die sofort auf den Geg¬
ner eindrehen und mit ihren Maschinenwaffen die Antwort
nicht schuldig bleiben . In der Nähe des vordersten Spähwagens
spritzt im donnernden Krachen einer explodierenden Mine der
Ctraßenschotter in die Höhe , ohne weiteren Schaden anzurichten.

Den Platz des Ueberfalls haben die Banditen gut gewählt:
«qs der Ueberraschung ist dank der Wachsamkeitdes Kommando-
Mrers nichts geworden. Dichtes, dorniges Knieholz zieht sich
Lurch den sumpfigen Grund , umgibt wie ein Verhau den dun¬
kelnden Föbrenscklaa : aus ihm führt eine schmale , Geröll über«,

verkündet . Die Erzi nngsschule hat ihre S .irke bewiesen, in¬
dem sie diese jungen Deutsche« zu dem machte , was sie heute
.find : zu begeisterten Kämpfern , zu glaubensstarken Menschen und
zu Garanten für d : Zukunft des deutschen Volkes.

Ein großes und arkes Werk ist erstanden aus der Idee des
Führers und aus l n Play Konstantin Hierls , des Bahnbrechers
des Arbeitsdienst s änken. Die Entwicklung hat ihm recht ge¬
geben. Die deutsche Jugend steht fest und unerschütterlich dort,
wo man sie brauch ) . Die wertvolle Arbeit im Frieden hat ihre
Fortsetzung in diesen . Kriege gefunden. In der Heimat und an
Len Fronten steht dir Arbeitsdienst , Spaten und Gewehr sind
Keine Waffen , und der Geist, der die jungen Menschen erfüllt,

'
sist das Ergebnis einer mühevolle« Arbeit , die ihre Erfüllung
!in der Einigung der deutschen Juge «d durch das Werk Konstan¬
tin Hierls gefunden hat.

„Unbehaglicher Rückschlag-
London über den Fall von Seros beunruhigt

DNB Stockholm , 18 Nov. llebereinstimmenid stellen die Lon¬
doner Korrespondenten vo « „Ssvenska Dagbladet ", „Dagens
Nyheter"

, „Stockholms Tidningen " und „Social -Demokraten"
lest, daß die Kapitulation von Leros in England Unzufrieden¬
heit und Bennruhiguug ausgelüst habe und als unangenehmer
Rückschlag empfunden werde, der seine Auswirkungen auch auf
die Türkei und den Balkan haben dürfte . Die großen Hoffnungen,
die die englische Öffentlichkeit nach „Dagens Nyheter" auf eine
«nmittelbar bevorstehendealliierte Valkanoperation großen Sti¬
les gesetzt habe, hätte» durch de« Fall von Leros einen ernsten
Rückschlag erlitten.

Die Londoner Aüendpresse vom Mittwoch gibt ihrer Unzu¬
friedenheit Ansdruck . Der Londoner „Star " spricht von einem
unbehaglichen Rückschlag. Ma » fordere von der Regierung Er¬
klärungen, „da diese Niehprlage nicht mit den Siegen der letz¬
ten Zeit harmoniere "

. Nach „Svenska Morgenbladet " richte man
an die englische Krigführung die Frage , ob sie sich nicht allzu¬
sehr auf die Italiener verlassen habe, oder ob nicht die ganze
Aktion im Dodekanes zu frühzeitig begonnen worden sei . Der
Fall von Leros gebe den leitende» englische « Kreisen ein neues
Argument , di« Engländer davor zu warnen , ein allzuschnelles
Ende des Krieges zu erwarten . Der Fall der Insel würde zwei¬
fellos , so meldet der Londoner Korrespondent des Blattes , seine
politischen Rückwirkungen sowohl auf die Türkei als auch auf
dis Balkanländer haben. Der englische Kriegsminister Grigg
werde im Unterhaus eine Reihe lästiger Fragen zu beantwor¬
ten haben.

Die Eroberung von Leros hat die englische Agitation wieder
in große Verlegenheit gebracht. Noch am Dienstag , während
die entscheidenden Kampfe a«f der Insel stattfanden , meldet«
Reuter , es sei « in „Wendung zum Besseren" eingetreten . 24 Stun¬
den später mußte das englische Büro eingestehen, daß am Diens¬
tag abend jeder organisierte Widerstand auf Leros aufgehört
habe . Es hatte sich wieder einmal gezeigt, daß die optimistischen
Berichte der Londoner Agitation völlig aus der Luft gegriffen
werden. Nun begann Reuter mit einem wehleidigen Klagelied
den Zusammenbruch einer strategischen Hoffnung des englischen
Oberkommandos im Mittelmeer z» bejammern . Ein ziemlich un¬
befriedigendes Kapitel der britischenKriegsgeschichte sei zu einem
«»glücklichen Abschluß gekommen , hieß es in einer Meldung
am Mittwoch. Die deutsche Luftüberlegenheit in der Aegäis
machte man verantwortlich ; den » Tag und Nacht seien die Bri¬

ten heftigen Luftangriffen ausgesetzt gewesen . Man hielt es
»sfenbar nicht für möglich , heißt es am Schluß des Reutcrbe-
srichtes, „die Truppen zu verstärke» oder a^ pnra -: "
Tatsächlich war dies unmöglich!

Veneraloberft Dietl sprach auf einer Großkundgebung im

größten Saal der Stadt Graz , deren Ehrenbürger er ist. Eeneral-

Merst Dietl , der die Grüße der Front überbrachte, wurde von
der Bevölkerung mit Jubel begrüßt . Mit militärisch knappen
und klaren Sätzen, die immer wieder stürmischen Widerhall fan¬
den, hielt der Generaloberst die Zuhörer bis zuletzt in seinen
Bann . ^

Verbrechen kommunistischer T- . '.'listen . In der Nähe von -Pl-
stno (bei Triest) find in einem Keller die Leichname von 40 er-
mordeten Personen in völlig entkleidetem Zustand mit Geinck-

schützen aufgesunden worden . Es handelt sich hierbei um ein
neues Verbrechen kommunistischer Partisanenbanden.

Mosleq soll a«s der Hast entlaste« werden. Sir Oswald Mos-
ley , der Gründer der britischen Faschistenpartei, soll, wie Reuter
meldet, in einigen Tagen auf - ärztliches Anraten aus der Ha^
entlasten werden . Seine Frau wird ebenfalls freigelasten werden.

Die Zirkusfigur.
Heitere Skizze von Ella Luise Rauch.

Ueber die Dorfstraße in praller Sonnenglut raste der
Wildgewordene Stier . In gewisjem Abstand hinterher die
wildgewordenen Männer . Tie Wörter , die sie dabei schrien,
wird keine Feder wiedergeben . Dazu schwangen sie Säcke , die
sie dem Flüchtling uber den Kopf werfen wollten , wenn sie
ihn hätten. Ein stampfendes , brüllendes Knäuel von Wut war
es , was vorüberstob , und dann kam eine Weile nichts . Nach
diesem Jenny auf ihrem Pony.

Wenn sie sonst in ihren gelben Hosen, der roten Seiden¬
jacke und der grünen Troddelmutze auf dem Pony , für das
ihre Beine viel zu lang waren , die Straße ritt , stand die
Jugend fröhlich Spalier . Keineswegs aus Respektsgründen.
Aber sie waren alle schon im Zirkus gewesen, diese blonden
Dorfkinder, wenn auch selten . Tie bunte geschmeidige Fremde
auf dem Pony ward da in diesem Auszug um der Erinnerung
willen, die sie weckte, für sie zu einer Zirkusfigur — deshalb
ließen sie sich diesen Anblick nie entgehen.

Jenny lachte darüber . Sie haben nun im Kriege so
Wenig Freude , dachte sie. Wo rum soll ich nicht die Parade
abnehmen? Warum sollen sie nicht über mich lachen? Mich
rnacht 's nicht ärmer.

Deshalb rat es ihr leid , daß heule niemand Spalier stand.
Sie werden ebenfalls hinter dem Ochsen drein fein , meinte
sie . Sie selbst war es ia auch, wenn schon nicht freiwillig.
Dem Pony — sie borgte es täglich vom Gule — hatte sie von
Anfang an allen Willen gelassen, weil sie herausbekommen,
daß sie dabei am besten vermbr . Heule nun beeilte es sich,
dem voraiigetoblen Zuge nachzulaufen . Ihr Versuch, es da¬
von abzubrmgen. war gescheitert. Sie war eben nicht der Herr
des eiligen Reittieres , sondern fein Sklave. Wer konnte
wissen , wo dieser Trab ins Blaue enden würde!

Das Dorf lag hinter ihr . Auf dem Felde stand ein
offener Heuschober, ein paar Trecker dabei , die von einigen
Ballen Heu umlagert waren . Hier nun vergaß das Pony die
Verfolgung und beschloß , zu rasten . Schatten war da , Jenny
konnte es recht fein . Sie faß ab . Nicht lange, so hörte sie
Geschnäuf und Traben und sah weiterhin den Stier.

Er kam in Richtung Dorfstraße. Quer im Wege stand
Las Pony . Er kannte es »o« der Werde her . Jetzt nahm es

dazu eine Haltung an , als trage es : Wozu die Verrücktheit!
Ist dir noch nicht heiß genug?

Er stutzte , und rn Vielem Augenblick saß ihm , gut gezielt,
ein Ballen Heu auf den Hörnern . Er brauchte eine Minute,
um wieder sehen zu können , als ein neuer Ballen da faß.
Jenny konnte zielen.

Nun war dieser Stier kein Spanier . Er war nie durch
rote Mäntel und Lanzenstiche gereizt worden. Daher , als ihn
der Heuduft lieblich umwallte , besänftigte sich sogleich das
erhitzte Blut . Tie Zunge fuhr ihm rechts , dann links heraus
— er gesellte sich zum Pony . Beide begannen zu fressen.
Jenny schlängelte sich heran. Sacht hob sie die Kette auf, die
der Wilde mit sich geschleift. Es kümmerte ihn nicht. Und
als sie noch überlegte, wo die Kette nun zu befestigen wäre,
kamen die heißgetobten Männer . Sie blieben erstaunt vor
dem Bilde stehen.

„Deuwel, wie hewwen Sei dat makt ?" („Teufel, wie
haben Sie das gemacht?") fragte der , der ihr die Kette aus
der Hand nahm.

„Qh, es war leicht.
" Sie wollte es berichten , da fragte

naseweis ein anderer : „Lihrt fei dat in Zirkus ok ?" („Lernen
Sie das im Zirkus auch?" ) /

Sie lachte : das Torf glaubte ja Wohl samt und sonders,
daß sie aus dem Zirkus somme . Einen Glauben soll man
nicht zerstören . So nickte sie nur und ließ die gesänftigten
Elemente ziehen . Dann aber warf sie sich rückenlang ins Heu
und ließ die Beine in den gelben Hofen einen Freudenwirbel
in der Luft vollbringen. Bis das Pony sich einmischte.

Nun ja , es war bald Mittag , das wollte zu seiner Stall¬
ruhe kommen . Sie ritt auf den Gutshof und lieferte es nach
der Vorschrift beim Pferdeknecht ab . Er grinste wie immer,
aber er stand stramm vor ihr , und das war ihm noch nie
eingefallen.

Erheitert ob solcher Ehre, schleuderte sie zum Ausgang
und begegnete dem Inspektor . Er behandelte sie stets von
oben herab. Meist faß er ja hoch zu Roß, aber auch zu Fuß
konnte er nicht in seinen Verstand bringen, wie ein aus¬
gewachsener Mensch sich lächerlich auf einem Pony machen
möge , noch dazu ein hübsches Mädchen . In seinem Gruß lag
stets ein Schuß Verachtung, und Jenny legte vor seinen
Augen denn auch Zerknirschung zurecht. Heute sprach er sie
an . „Lernen Sie denn im Zirkus auch ausgerissene Stiere
bändigen?"

Sie hielt die Lachmnskeln stramm. „Der Zirkus wird
mit Löwen und Tigern fertig , von anderem ganz zu schweigen.

"
Sie blitzte ihn an , lächelte reizend klug, spöttisch, wie es

ihm vorkam , und statt mit einer Reitgerte schlug sie mit einem
Birkenzweig sich lustig kriegerisch auf die flotten Hosen und
marschierte ab , ohne Äeußerungen seines Verständnisses ab¬
zuwarten.

Er nahm die Mütze ab und fuhr sich über die Borsten.
Verteufelt hübsches Frauenzimmer ! Man könnte sich um sie
bemühen . Aber eine Zirkusdame! Nee . paßte nicht in die Art.

Jenny sprang über eine grüne Hecke , dem Oberförster,
bei dem sie einlogiert war , beinahe auf den Kopf . „Denken
Sie , man hält mich hier für eine ans dem Zirkus. Halb
Clown , halb Tierbändigerin . Daß Sie nur nichts verraten!

, Sie können ja so gut flunkern , Herr Oberförster. Flunkern
! Sie noch was dazu , gelt ? Warum sollen Ihre Dörfler nicht
^ auch so was wie eine Seeschlange haben ?"
l -Er betrachtete sie schmnn' elnd nnd stumm . „Man braucht
! hier nicht zu wissen, daß ich viele Stunden des Tages meinem

Mann in seiner Arztpraxis helfe und daß er mir deshalb
Viesen Erholungsurlaub hat verschreiben können . Machen Sie
irecht was Wildes ans der Geschichte , gelt ?"

Nun lachte er offen. „Also gut, ich werde Münchhausen
übertreffen.

"
Das hat er denn auch getan , und der Kreis kam über

Jahr und Tag aus den angenehmen Schauern nicht heraus,
und das nur , weil das Pony mit der Jenny an jenem Morgen
einem Stier hinterhergelaufen̂ var.

Aus eigenen Werken . . .
Der Dichter Jean Paul saß einmal neben einer Tischdame,

die ihn glühend bewunderte , jedoch nicht ahnte , daß gerade
der verehrte Dichter an ihrer Seite saß. Dieser selbst war äußerst
schlecht gelaunt und behandelte seine Nachbarin nichts weniger

! als kavaliersmüßig . Auf alles , was sie fagte, bekam sie nur eine
! kurze , unwirsche Antwort . Ganz plötzlich wurde auf den Dichter
s ein Hoch ausgebracht, und die Dame wandte sich überrascht zu

ihm : „Ist cs möglich — Sie sind der Dichter, dessen Werken ich
meine erhabensten Stunden verdanke?" Jean Paul war tief be¬
schämt . „2a "

, sagte er, indem er seiner Nachbarin die Hand
küßte , „ ich bin der Verfasser der „Flegeljahre "

, aus denen ich
Ihnen soeben einige Proben gegeben habe !" j
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Die Abwehrschlacht nordwestlich Smolensk
MB Berlin , 18 . Nov. Nordwestlich Smolensk rennen die

Bolschewistenseit über einer Woche in Stärke von zwei Armeen
o- ncn unsere Stellungen an . 18 Schützendivisionen, eine Brigade
Und sechs Panzerverbände warf der Feind in den Kampf , um
dm Durchbruch auf Witebsk zu erzwingen. Grenadiere,
xanzerjäger und Sturmgeschütze hielten allen Angriffen stand.
x -,s zum IS . November wurden in dieser Abwehrschlacht 105
Sewjetpanzer allein im Abschnitt eines deutschen Armeekorps
geschossen . Wo feindliche Verbände einbrachen, konnten die
Vinbruchsstellen abgeriegelt und die alten Linien wieder ge¬
flossen werden . Dabei stand die deutsche Abwehr mehrfach in
Front gegen Osten und Westen . Bei Negen, Nebel und Schnee¬
treiben. trotz verschlammten Geländes und Nachschubschwierig-
teiten stemmten sich unsere Soldaten gegen den fast übermäch-
iwen Druck . Am IS . November wurden - tn einem einzigen Ab-
fcknitt elf zum Teil mit Panzerunterstützung geführte sowjetische
Anoriffe abgeschlagen . Ein eiaener Vorstotz zur Schliessung einer
x-'lcke hatte Erfolg . Geaen starken Feinddruck ans Osten und
m »sten wurde die erreichte Linie gehalte n H) ie Luftwaffe unter-
süchte wirksam den schweren Abwehrkamgf, Stu *a- und Kampf-
so -oerverbände griffen mit Bomben und Bordwaffen in das

der Erdtrupnen ein . Den bolschewistischen Schlachtfliegcrn
m sich unsere Iäoer entgegen.

ni gleichen Abschnitt fiibrten die Sowjets an anderer Stelle
einer Kampsgrupne . bestebend aus zwei verstärkten Ba¬

r -Nonen . einen Erkundungsrwrstotz durch . Es gelang ihnen , in
irlsre Hauptkamnilinie e - n - nbrechen . Teile eines Pionierbatail¬
lons traten in Stärke von nur anderthalb Komvanien am näch¬
sten Morgen zum Gegenangriff an . ^ n dichtem Nebel stell¬
ten üe innerhalb weniger Sünden istr ursprüngliche Haupt-
kerimlinic wieder her. Die sich im Einbruchscaum zäh ver¬
teidigenden Bolschewisten wurden fast vollständig aufoerieben.
Ü'- tillerie und Nebelwerfer satten belnnoeren Amcil an der Ver¬
nutung des Feindes , der über 100 Tote verlor Zahlreiche Ge¬
sungene wurden einaeürachl . Dreißig Maschinengewehre, sechs
Granatwerfer, fünf Panzerbüchsen und viele Maschinenpistolen,
P wehre und Handgranaten kannten erbeutet oder vernichtet
w -rden.

Beiderseits der Autobahn Minsk —Smolensk hatten
die Sowjets nach mchrstünd'iaem T ^ nun elfen er im Morgen»,
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jäte Schlucht quer zur Straße in die Berge . Aus der Deckung,
hinter klobigen Felsblöcken richten die begleitenden Pakgefchütze
ihre Rohre auf den Hinterhalt . Ihre wchlgezielten Schüsse ver¬
schaffen dem Sicherungskommando die nötige Zeit zur Entfal¬
tung. Ein Melder jagt zurück, den folgenden Fahrzeugen den
Befehl zum Halten überbringend , sticht einen Augenblick hat
der Leutnant und Führer des Ge ' ts den Kopf verloren . Er
ist völlig Herr der Situation . Was sollte ihn, den „alten " Era-
benoffizier aus dem Osten aus d ' ' Nutze bringen ? Gelassen,
überlegen gibt er seine Befehle : : ckung nehme,, und auf das
Eebü

'
ch halten , von dort kommt

Das Gelände verbietet mit d
gegen den Hinterhalt zu rollen , i
fcn . Das Knattern von drüben
werden bald genug den Kürzere

grauen ves 14 . November einen Grotzangrrff unternommen.
Dem in drei Wellen und fünf Divisionen und einer Brigade an-
rennenden Feind gelang ein örtlicher Einbruch. Dabei kamen
mehrere hundert Bolschewisten , begünstigt durch dichten Nebel,
bis an die Feuerstellung einer schm-mn Werferbatteris . Der
Batteriechef erkannte im letzten Augenblick die Gefahr , ließ die
geladenen Werfer richten und schotz direkt auf die an-
reunenden Sowiets. Die Wirkung war verheerend. Was
nicht liegen blieb , floh in panischem Schrecken . Die wenigen be¬
reits in die Feuerstellung eingebrochenen Feinde wurden im
N" hkamvf überwältigt.

Am 16 . November griffen die Bolschewisten unter stärkstem
Artilleriefeuer ans tausend Rohren und unter¬
fingt von Panzern wieder an den bisherigen Schwerpunkten be¬
sonders südlich der Autobahn an . In hartem Ringen konnten
die Angriffe abgcwiesen werden. Auch der dritte Tag dieser
g . atzen Schlacht wurde ein voller Abwehrerfolg unserer
Truppen

Im Raum von Newel kam es wieder zu schweren Kämpfen,
chc- die Sowjets neue Kräfte durch die Einbruchsstelle nach»
geführt hatten . Vier bolschewistische Panzer wurden abgeschossen.
G -n eigener Anoriff südwestlich Newel gewann mehrere Ort¬
schaften zurück und fügte dem Feind hohe Verluste zu . Ge¬
fangene wurden eingebracht und zwei Eeschübe , elf Pak sowie

!zablreiche Nahkampfmittel erbeutst oder vernicht^
In demselben Kampfraum gelang den Vcsabunqen „ ces deut¬

schen Panzerruaes ein kühnes Unternehmen . An der nach Newel
stü.brenden Bahnlinie waren deutsche Polizeibatail-
!l one von zahlenmätzig weit überlegenen bolschewistischen Kräf¬
ten einqsschlossen morden Eine Zcitlang fetzten sich die Umzingel¬
ten gegen die von ollen Seiten anstürmenden Sowjets erfolgreich
zur Wehr . Dann ober trat infolge Munitionsmangel eine ernste
Krise ein . In diesem Augenblick rollten der Panzerzug und der
Streckenzug heran . Durch die gemeinsame Feuerwirkung beider
Züge gelang es . eine Lücke in den Einkreisungsring zu schla¬
gen. Nicht nur die Mannscha^ sondern auch das gesamte Geräte

üowie iämtiiche Fahrzeuge und Waffen konnten gerettet werfen.
iAuch die Verwundeten wurden bis zum letzten Mann geborgen
und einem Lazarett -noe zuoefübrt.

Neue Ritterkreuzträger
DRV Führerhauptquartier , 18. Nov. Der Führer verlieh da»

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Oberst Friedrich BlL mke,
Kommand -ur eines Grenadier -Regiments ; Hauptmaun Karl
Pa bst , Abteilungskommandeur in einem Gebirgs -Artillerie-
Negiment ; Leutnant d . R . Walter Schellhase. vorgeschobene»
Beobachter in einem Werfer -Regiment ; Oberfeldwebel Friedrich
Fluhs, Zugführer in einem Grenadier -Regiment.

Von kommunistischen Banden befreit
- DNV Berlin , 17 . Nov. Am Abend des 14 . November gelang
es , nunmehr auch die Halbinsel Petjesac an der kroatische»
Küste von kommunistischen Banden freizukämpfen. Der Feind
hatte in dem mehrwöchigen harten Ringen erhebliche Verluste.
Bereits Ende Oktober leiteten germanische Einheiten der Was»
jsen- ^ . die Säuberung der Halbinsel Petjesac ein . Die anfangs
lausweichenden Banden leisteten nach Zuführung von Verstär«'
kung hartnäckigen Widerstand . Zahlenmätzig schwächere eigene
Kräfte drängten die sich erbittert wehrenden Banden Schritt für
Schritt weiter zurück, wiesen ihre Gegenangriffe ab und säu¬
berten nach harten Kämpfen Halbinsel von den N " v

Rücktritt des kolumbianischen Staatspräsidenten . Wie au»
Bogota gemeldet wird , hat Staatspräsident Dr . Lopez „ infolge
der Unmöglichkeit, eine Einigkeit unter seiner Präsidentschaft
herzustellen" sein Amt niedergelegt . Ein Antrag des Staats¬
präsidenten auf Beurlaubung für drei Monate und Reise in»
Ausland wurde genehmigt ; nachdem die 90 Urlaubstage ver¬
strichen sind , wird eine neue Präsidentenwahl angesetzt werde».

Landwillige Jugend . In der Eauhauptstadt des Gaues Weser-
Ems , in Oldenburg , waren über 400 Landdienstfreiwillige der
Hitler -Jugend vor ihrem Gauleiter und Eebietsführer aufmar¬
schiert , um sich als Wehrbauern von Morgen zu der großen Auf¬
gabe des bäuerlichen Nachwuchses zu bekennen. Gauleiter und
Reichsstatthalter Paul Wegener dankte den Jungen und Mädeln
für ihren freiwilligen Einsatz und nannte den bäuerlichen Nach¬
wuchs die Lebensvoraussetzung der Zukunft.

Leros nach fünftägigem erbitterten Ringen kapituliert

Während die Maschincuwch
nähert sich der Leutnant seitli¬
chend, mit einer Handvoll Mo
Lenke ist er heran , wo ein'
Augenmerk auf die Straße r

MG -Feuer !"
Zpühwagrn von der Straße
r man wird es auch so schaf-

-rebbt schon ein wenig . Sie
stehen.
i den Gegner Niederhalten,
oon Deckung zu Deckung krie-
rn dem Gehölz. Dicht an eine

zwanzig Banditen ihr ganzes
nd , nichts von der Annäherung

gemerkt haben . Auf ein Zeick - mit der Hand stiegen ein Dutzend
Handgranaten zwischen sie een Rest besorgen die Handfeuer¬
waffen. Nicht einer der I bellen kam mit dem Leben davon,
lieber seinen Kabeln und Batterien liegt der Bandit , der die
Sprengung löste.

Jäh, wie er begann, ist der Uebersall zusammengobrochen,
fluchtartig retten sich die restlichen Gegner aus dem Gehölz in
die Schlucht : zwei eigene Schwerwundete und weitere Leicht¬
verletzte sind zu beklagen, als über die inzwischen ausgebcsserte
Strotze der Eeleitzug dem Stützpunkt « ntgegenrollt , wo die Ver¬
wundeten der Obhut des Arztes übergeben werden. Einmal
mehr hat eine Bande im dalmatinischen Raum ihre Raub - und
Mordlust , dank der Tapferkeit deutscher Soldaten , blutig be¬
zahlen müssen.

Kriegsberichter Hans Grog schildert in einem PK .-Vericht
den Kampf um Leros wie folgt:

Wie ein willkürlich auseinanvergeflogener brauner Farbfleck
liegt Sie Insel Leros auf den blauen Wassern der Aegäis , ein
Fetsennest, nur 14 Kilometer lang , das an seiner breitesten
Stelle 5 Kilometer mitzt und im Süden seine höchste Erhebung
mit einem 834 Bieter hohen Berg hat . Die Italiener haben
diese Insel schon zu Friedenszeiten zu einem Bollwerk ausgebaut,
das mit seinen in den Fels gesprengten Batterien und wohl
durchdachten Verteidigungsanlagen der Schlüssel zum Dode¬
kanes war.

Nachdem die Engländer und italienischen Verräter durch die
Eroberung der Insel Cos, des einzigen, in Feindbesitz befind¬
lichen Flugstützpunktes, beraubt worden waren , wurde jetzt von
der deutschen Führung mit gleicher Exaktheit das Unternehmen
Leros vorbereitet.

In der Nacht vom 11 . zum 12 . November lies es an . Die
deutsche Landu gsflotte nahm unter dem Schutz eigener Zer¬
störer trotz des außerordentlich starken Abwehrfeuers der Kllsten-
batterien Kurs au- die Verrälerinsel , wo es zwei auf Schiffen
herangeführten Kräftegruppen am 12 . November um 5,85 Uhr
gelang , ostwärts der Stadt Leros und nördlich der Alin¬
dabucht festen Fuß zu fassen. 24 Stunden später wurde eine
dritte und vierte Kräftegruppe an Land gesetzt, die nördlich der
Alindabucht entlang der Küste vorbeisticßen und sich mit den am
12 . November um 13 24 Uhr auf der Landenge westlich Leros
oboeseetzten Fallschirmjägern vereinigen konnten.

Aus diesem Raum kämpften sich die beiden Kamvfgruppcn an
der Südküste der Alindabucht entlang in das zäh verteidigte
Küstengelände des Morte Rachi in Richtung der Stadt Leros
vor , während die Nordgruppe am 14. November um 7 .45 Uhr
den Ort San Marina erreichte. Etwa auf gleicher Höhe
stand die Südgruppe in erbittertem Ringen mit dem Feind,
dem schwere Waffen und gut ausgebaute Stellungen sowie eine
Menschen - und materialmäßige Uebermacht zur Verfügung stand.
Trotzdem gelang es , die wichtige Höhe 108 zu nehmen und in
das Höbengelände nordwestlich Leros einzudringen.

Daraufhin setzten die feindlichen Gruppen mit einem starkem,
konzentrischen Gegenangriff an , der unseren eigenen Brückenkopf
Alinda bedrohte und durch einen bis zur Bucht vorgetriebene«
Keil denselben in zwei Teile spaltete. In pausenlos rollende»
Einsätzen zermürbte die deutsche Luftwaffe indessen den Gegner. -
Stukas und Kampfflugzeuge stürzten sich von Sonnenaufgang
bis Sonnenuntergang trotz stärkster Flatabwehr auf Feindbat¬
terien und löschten sie systematisch aus , den in harten Kämpfen
stehenden Grenadieren , Pionieren und Fallschirmjägern so den
Weg ins Innere der Insel vorbereitend.

Am späten Nachmittag des 15 . November wurden zwei stra¬
tegisch wichtige Stellungen westlich über der Bucht von Pandeli
im Sturm genommen und diese Bucht als neue Lan¬
de stelle freigekämpst. Gleichzeitig fiel das Kastcll nördlich
Leros , die Stadt Leros selbst und der Ort Panüeli.

Planmäßig wurde die Säuberung der Insel fortgesetzt . Aus
der Luft und von der See her wurden unsere Verbände lausend
mit Nachschub versorgt , während die erdrückende lleberlegenheitder deutschen Lu ' twasfe, deren vernichtende Einsätze der Geg¬
ner vergeblich zu verhindern suchte, mit Bomben und Bord¬
waffen das entscheidende Wort sprachen.

Am 16. November um 23 Uhr nach nur fünftägigem Kampf,der auf beiden Seiten mit außerordentlicher Erbitterung ge¬
führt wurde , kapitulierte die Jnselfeste Leros b e.
d i n g u n g s' l o s . Dieser deutsche Sieg in jener Welt der fer¬
nen Inseln , viele hundert Kilometer weit von den europäischen
Absprunghaien entfernt , ist ein großer Erfolg . In oftmals be¬
währter Zusammenarbeit aller Wehrmachtteile haben Grenadiere
und Pioniere , Fallschirmjäger und Flieger und nicht zuletzt die
Kriegsmarine , trotz des hohen Seeganges und der starken Ab¬
wehr , sich mit allen Kräften bedingungslos eingesetzt und einen
Sieg erfochten , der an beste deutsche Soldatentradition anknüvft
und iür England die südöstlichste Pforte nach Europa , den Do-
dekanes, mit Stahl und Eisen versperrt und zu einem Schlag-
bäum im östlichen Mjttelmeer macht , der dem Feinde ein ge¬
bieterisches Halt entgegensetzt.

125 Fvrlielzung . I
Aber das strengeVerhör , dem die arme Lies am anderen Morgen

unterzogen wurde , verlief ergebnislos . Nein , die Christi habe ihr
nichts erzählt , gar nichts. Überhaupt sei alles so schnell gegangen.
Nicht einmal Abschied habe sie genommen. Sie , die Lies , habe nur
gesehen , wie die Christi mit dem Bauern aus dem Stall gekommen
sei. Ganz grob habe er sie gescholten und vor sich Hergeichoben.

Und eine Zeit später sei dann der Bauer herausgelommen und
Hobe ihr befohlen, alles Eigentum der Christi in deren Truhe zu
packen und ja nichts zu vergessen . Denn die Christi sei fortgegangen
und werde nicht meyr wiederkommen. Und die Truhe würde ihr
uachgesckiickt werden.

Und so sei es denn auch geschehen. Der Jungknecht habe ihr ge¬
holfen , die Truhe herunterzutragen Er habe sie aus den Handwagen
gepackt und zum Bahnhof gefahren.

Michael zerdrückte einen Fluch zwischen den Zähnen . „Daß ihr
«ach dazu hergegeben habt ! Warum habt ihr wenigstens die Christi
nicht zurückgehalten?"

„Das ging doch gar nicht , Michael ' Wir haben sie ja überhaupt
nicht mehr gesehen . Wie vom Erdboden verschwunden war sie .

"
Sehr viel mehr wußte auch der Jungknecht nicht zu berichten. Er

hatte die Truhe zum Bahnhof gefahren und dort zur Aufbewah-
Ang gegeben . Den Gepäckschein hatte er nach der Weisung des
Bauern dem Beamten am Fahrkartenschalter ausgehändigt , öamit
« ihn der Schäfer Christ ! geben konnte, wenn sie kam , um eine
Fabrkarte zu lösen.

„Dann -- dann ist sie ja gar nicht gleich weggesahren!" rief
Michael überrascht.

^Natürlich nicht ! Um die Zeit ging ja auch gar kein Zug !"
Michael ließ den Knecht stehen und eilte in den Pferdestall . Er

Me den jungen Rapphengst oon der Kette , schwang sich auf dessen
Nucken und sagte zum Hoftor hinaus . Das Reiten ohne Sattel be¬
reitete dem jungen Bauern keine Schwierigkeit , er hatte es bei den
boldaten gelernt.

Auf dem Bahnhof erwartete ihn eine Überraschung, die ihn bei¬
nahe der Fassung beraubte . Christls Truhe war noch da , war noch
nicht ausgelöst worden . Und der Gepäckschein lag noch unangetastet
nn seinem Aufbewahrungsort hinter dem Schalterfenster.

Die aufgeregten Fragen Michaels beantwortete der Beamte mit

e n̂eui zcopiichünein Ne >u , -- gelommeu , um
nach dem Gepäckschein oder nach der Truhe zu fragen.

Michaels Empfindungen , als er langsam zum Hof zurückkehrte,
schwankten zwischen Verzweiflung und neu erwachter Hoffnung.

Verzweiflung , weil er Christi in ihrer schrecklichen Verlassenheit
irgendwo in der Gegend umherirrend wähnte.

Aber bedeutete das nicht zugleich die Aussicht , daß es möglich , ja
wahrscheinlich war , sie zu finden ? Sie mußte sich ja noch in der
Nähe aufhalten . Sie hatte den Bannkreis des Eckerhofes noch nicht
verlassen.

Und warum war sie in der Nähe geblieben ? — Weil sie ihm noch
einmal begegnen wollte ! Natürlich , sie war ja des Glaubens , daß
er erst heute nachmittag aus der Stadt zurückkam . Sie wartete auf
seine Rückkehr . Er brauchte nur am Nachmittag zur Bahn zu gehen
und dann wieder umzukehren, um die Geliebte mit voller Gewiß¬
heit zu treffen.

So war es, nicht anders.
Er tätschelte dem munter dahintrabenden Pferd den Hals . Das

bevorstehende Wiedersehen mit Christi stimmte ihn froh.
Aber als er auf dem Hof eintraf , war er klug genug , niemand zu

verraten , wie leicht ihm ums Herz war . Dem Vater ging er aus
dem Wege

Doch durfte er der Christi überhaupt zumuten , daß sie den Ecker¬
hof noch einmal betrat ? Noch während er sich mit dieser Frage be¬
schäftigte, reifte ein Plan zum Entschluß, mit dem er schon gestern
gespielt hatte.

Er übergab das Pferd dem Knecht und zog sich in seine Kammer
zurück. Dort begann er mit peinlicher Sorgfalt seine Habe einzu-
packen. Er nahm den Koffer vom Spind , holte sich eine große Kiste
vom Speicher und fing an , alle Kästen und Schube auszuräumen
und in Koffer und Kiste zu verpacken.

Ja , er wollte schon heute den Eckerhos verlaßen und in die Stadt,
in die künftige Heimat übersiedeln. Christi mußte mit ihm kommen.

Das neue Leben begann . Mochte aus dem Eckerhof werden , was
wollt-- !

Der Eckerhof!
Er trat ans Fenster und blickte hinaus . Der Schmerz überwäl¬

tigte ihn , als er den Blick über alles hinschweifenließ, was ihm seit
frühester Kindheit vertraut war . Das Holzgatter , das den Gemüse¬
garten umsäumte , der Taubenschlag, auf Hoher Säule in der Mitte
des Hofes emporragend , die dunklen Verstecke der Scheunen und
Remisen, der schmale , gewundene Pfad , der zum Bach hinunter¬
führte . alles war ungefüllt mit Erinnerungen , mit fröhlichen Er¬
lebnissen . Es war die Heimat , die ihn geboren , die sein Leben ge¬
formt und behütet hatte.

Wie konnte das Schicksal es zulassen , daß er all das verlor?
Plötzlick trat er bastia vom Fenster zurück. Der Vater war aus

o „ , ^ vuimen, mit geschulterter Sense . Er ^ verquerte den
Hoi und entfernte sich in der Richtung zur Vergwieje.

Lange blickte Michael dem alten Manne nach . Der Vater hatte
viel von seiner Rüstigkeit verloren . Er ging gebückt. Es schien, als
vollzöge sich tu ihm ein Prozeß allmählichen Verfalls.

Nachdenklich wandte sich Michael wieder seiner Arbeit zu . Viel¬
leichtwar auch der Vater nur das Werkzeugeines höheren Willens,
dessen Wirken auf eine gewisse Art sinnvoll war . wenn man es auch
nicht begreifen konnte.

Auch er . der Vater , hatte ja am Ende um den Hof gekäuipft, wenn
auch die Wege, die er eingeschlagenhatte , verkehrt gewesen waren.
Er hatte nicht an die Kraft der Jugend , sondern nur an die des
Geldes geglaubt . Das war sein großer Irrtum gewesen.

Michael ging zur Mutter hinab , um sich von ihr , die ihm das
Leben gab . ^ u verabschieden.

Sie stand in der Küche am Herd, an dem Platz , an dem sie Zeit
ihres Lebens gestanden hatte

Als er eintrat , empfing sie ihn mit einem Strom von Tränen.
„Ach , Michael , warum bait das alles so kommen - müssen ?"

Michael zuckte die Schultern . Er unterließ die Anklage, die sich
ihm auf die Lippen drängte

„Auf seine Art hat es der Vater gut gemeint !" sagte sie . „Der
unselige Prozeß hat ihm mehr zugesetzt, als er sich nach außen mer¬
ken ließ. Und dann hat er geglaubt , es könnte mit dieser reichen
Heirat -alles gut gemacht werden ."

„Warum hat er den Hof verkauft , Mutter ? Wenn ich alles hätte
vergessen können — aber daß er mir . daß er uns allen die Heimat
nahm das — das "

„Er fühlte sich oon dir verraten und im Stich gelassen , er hatte
keine Freude mehr am Hof , aber als es dann Ernst wurde — er
hätte den Hof ja doch niemals hergegeben, wenn nicht gerade der
Steinberger sich als Käufer gemeldet hatte . Schau , da hat er noch
einmal zu hoffen angefangen , daß du doch vielleicht die Theres hei¬
raten werdest, und — er hat diese Hoffnung noch nicht aufgegeben.
Ach . Bub , wenn du nur wolltest, es könnte — "

„Laß das , Mutter ! Ich bin gekommen , um mich von dir zu ver¬
abschieden . Ich ziehe mit der Christi in die Stadt . Und ich hoffe , daß
du uns manchmal aufsuchen wirst ."

Die Mutter antwortete nichts. Sie umarmte ihren Sohn und
küßte ihn . Er mußte sich zu ihr niederbeugen , damit sie es tun konnte.

„Die Christi ist ein braves Mädl . Mutter !"
„Ich weiß es . Seid gute Eheleute ! Habt euch gern , seid immer

ehrlich zueinander ! Dann wird es schon gut gehLn . Wirst du ab und
zu einmal herauskommen ?"

Michael schüttelte den Kopf . „Nein , Mutter ! Ich werde den Ecker¬
hof nie mehr betreten . Das wirst du mir nicht verdenken können !"

„Ich werde nie aufhören . Michael, für euch beide zu beten !"
(Fortsetzung folgt.)

> , -Z
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Aus Stadt und Land
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Der Wille zum Helfen
nsg Am kommenden Wochenende bei der dritten Reichsstraßen¬

sammlung mag sich jeder überlegen , daß seine Spende eine Tat
sein soll, ein Baustein zum großen Aufbauwerk unseres Volkes.
Wenn die Männer der SA . , f- , des NSKK und NSFK ., sowie
des Reichsluftschutzbundes zu uns mit der Sammelbüchse , kom¬
men , so wollen wir daran denken , daß unsere Spende ein Opfer
sein soll, und das kann sie nur dann werden , wenn wir gern
und mit offenem Herzen geben Dann wird aus einer nüchternen
Zahl ein aus dem Nerzen kommender Dank an unsere Soldaten.

Kdss - Jilmmoroevfeier
Die NS - Gemeinschaft „ Kraft durch Freude " zeigt in einer Film¬

morgenseier am kommenden Sonntag um 10 Uhr : „ Heimat im
Meer " — Lin Filmlied von der Halligwelt . —

Die Halligen , die der nordfrlesischen Küste vorgelagert sind,
haben von jeher mit der Nordsee um ihren Bestand gekämpft.
Das ewig ruhelose Wasser nagt und nagt an ihren Kuchen und
oft überschwemmen Sturmfluten die nur wenig über das Meer
emporragenden unbedachten Marschinseln.

Die Halligen sind eine sterbende Welt . Auch die jetzt für die
Landgewinnung entstehenden , schützenden Stelndeiche können nicht
verhindern , daß der Hallig .Charakter langsam vergeht.

Der Film „ Heimat im Meer " zeigt d e Landschaft und die
Menschen der Hallig wie sie ursprünglich waren und vermittelt
so einen starken Eindruck von der Einzigartigkeit d 'eser Welt für
sich , vom Werden und Vergehen eines Stücks deutscher Heimat.
Der Film hat keine Stars : die Menschen , die das aus dem Bo¬
den entspringende Spiel verkörpern , gestalten selbst Leben und
Schicksal ihrer Heimat . Sie blechen ungenannt und sind Volks¬
genossen und keine Künstler . Die Landschaft tritt in ihrer g rnzen
Schönheit in den Vordergrund und die Schicksalsoerbundenheit
von Land , Meer und Mensch wird offenbar.

» Sammlung von Schweineborsten . Nach einer neuen Anord¬
nung sind die Schlächter verpflichtet , die Borsten zu sammeln,
diese zu trocknen und abzuliefern , der Schlachtberechtigte dagegen
sie dem Schlächter unentgeltlich zu überlassen . Schweineborsten
werden zur Herstellung der für die Rüstungsbetriebe drängend
benötigten Bürsten und Pinsel gebraucht . Es dürfen also an
keiner Stelle die Borsten verloren gehen . Zwar bringt die ein¬
zelne Schlachtung nur etwa 30V Gramm Borsten , aber bei 6 bis
7 Millionen Hausschlachtungen kommt schon eine erhebliche Meng-
zusammen.

„ G üner Baum " L ch ' sviele : „Gefährtin meines S om-
mrrs ." Die gefeierte Konzertpianistin Angelika Rink kämpst um
die Entscheidung , entweder dem Ruf und dem Ruhm einer glän¬
zenden künstlerischen Laufbahn zu folgen , oder Gefährtin eines
von ihr geliebten , doch in seiner bescheidenen Landprax s verwur¬
zelten Arztes zu werden . Der menschliche Adel eines Arztes gibt
der Handlung dieses Films die Kraft und die Tiefe eines echten,
bewegenden Erlebn sses . Anna Damman offenbart ihr großes und
leidenschaftliches schauspielerisch >s Talent — neben Pa il Hartman r,
der seinem Landarzt Dr . Claudius die prachtvolle Mensch ichkeit
und das Eindringliche seiner künstlerischen Persönlichkeit gibt.

Keine Geldbeträge an Gräberossiziere . Die Wehrmachtgräber-
ofliziere in den besetzten Westgebieten werden häufig von den
Angehörigen G "fallen «r um die Niederlegung von Kränzen
und um die Annfertigung von Lichtbildern der Gräber gebeten.
Zur Erledigung dieser Wünsche übersenden die Angehörign
dann vielfach in ihren Briefen deutsche Geldbeträge . Diese Art
der Geldversendung verstößt jedoch gegen die vom Reich er - ,
lassenen Devisenverordnungen und ist nicht statthaft . Dagegen
ist der Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge , Verlin -Eru-
newald . Egerstraße 7/0 , bereit und in der Lage , die besondere
Schmückung eines Grabes oder die Anfertigung eines Lichtbil -

^
des der letzten Ruhestätte dieses Ee ' allencn zu vermitteln , wo¬
für dem Volksbund Devisen zur Verfügung stehen.

Ueberberg den l8 . Rov . 1943.

Hart und schwer 1ms uns die Nachricht, daß
unser lieber Sohn , Brud . r, Schwager und Onkel

Grenadier

Fritz Frey
nack kurzem Fron 'e 'nsotz im Osten im Alter von 19 Jahren
im Lazar . tt am 19. August gestorben ist . Er ruht aus et , em
H ' lvensriedhof . Ec solgte seinem ältesten Bruder , der kurz
vor ihm den Heldentod fand.

Io tiefer Trauer : Familie Frey.

Trouergottesdienst Sonntag , din 21 . November 1943 um
14 Uhr in Altensteig - Dorf.

Lalw , den 18 . Rov . 1943.

Hart und schwer traf uns die noch uns »kba -e
Nach >icht , daß mein lieber, treubesor,t - r Mann,
der gute Vater seines Kindes , u ser lieber, treuer,

mb ilsfreudiger Sobn , Bruder , Srtrwleaeisohn , Sch vag - r und
Onkel I»» ul Unnoalmni, «», Res . Lokführer > ie M ' hr zu
u s hiimkeyren w rd . E > erlm am 8 . S - pt . im Alt " von
33 Jahren tm Ostn den H ldentod . In hötisten Pfl chlbe-
wußlsetn gab er se,n Leben für seine von ihm so g liebte Heimat,
Er w >r tm Leben unsere größte Freude und viel t auch tm
Tod unser Stolz . Ihm der Fr «den — uns der Schmerz.
In tiefer Trau -r : D " Gattin : Ehr bei H mselmmw , ged H m-
selmunn mit Kind Chrtuel . Die Ei er, : Karl und Maria
Hanseimann , Lirbelsb rg und sem - 12 Geschwür r, wovon
noch 3 Brüder tm Felde stehen . Fr-mil e Hanselmann , Mar-
ttnsmoos und alle B rvandten . Die Trauerseier fi det a n
Sonntag , 21 . Noo ., 14Unrtn der K rche tn A -Mul ich st it.

Mit den Angehörigen trauert der Vorsteher und die Gefolgschaft des Bahn¬
betriebswerks Calw.

Todes - Anzeige. Zwerenberg , den 17 . Noo . 1943.

Der Herr über Leben und Tod nahm heute Abend unseren
lieben Batcr , Groß - und öchwtegeroalec

Friedrich Hornbacher
im Atter von 84 I ihren und 7 Monaten zu sich heim.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen den Verwand¬
ten und Bekannten zue Mitteilung.

Der Sohn : Karl Horndacher.

Beerdigung Samstag , 13 Uhr.

l «Lalw . l -twei Kinder verunglückt . ) Aus einer ab¬
schüssigen Straße fuhren drei Schulkinder auf einem Leiter¬
wagen , wobei sie von einem Lastkraftwagen erfaßt und uns die
Seite geschleudert wurden Zwei der Kinder trugen schwere
Verlstznnoen davon , wäbrend das dritte sich durch Ablvringen
In Sicherheit brina -n konnte.

Mösstnaen . Kr . Tübingen (Zusammenstoß .) Der ver¬
heiratete Lokomativbefzer Georg Füger aus Lustnau fuhr mit
seinem Fahrrad die Lan -"msse auswärts , als ein Lastkraftwagen
mit Lanabolzanhänoer ihm in der scharfen Kurve entgegenkam.
Bei dem Zusammenstoß wurde Füger so schwer verletzt , daß er
kurz daraus ist

'
Ludwigsburg . (Besuch der Landwirtsch -̂ ftsschule .)

Die Landwirtschaftsschule hat den Unterricht mil ' nsoesamt 70
Schülern ausgenommen . Der gute Schulbesuch iß ein Beweis
dafür , wie sehr die Landwirte und die ländlich - Jugend non
der Wichtigkeit einer Berufsausbildung überzeug ' And.

Korntal . (Tödlich verletzt .) Beim Verlad r eines Bag¬
gers wurde am Güterschuvnen des Bahnbofs e ' Bctonwand
eingerissen . Der in der Nähe stehende 39 Ja ^ " alte Vahn-
arbeiter Friedrich Gann aus Merklingen . Kr ^ Leonberg , ist
von herabfallenden Steinen getroffen und tödlick rletzt worden.

Nntesbeim , Kr . Leonberg . (Vom Zug ei ßt .) Der 75
JnOre alte , in Stuttgart wohnhafte Jakob Epp der bei einem
Verwandten hier einen Besuch gemacht hatte , iß rus dem Bahn¬
hof vom Zug erfaßt und tödlich verletzt worden

- unbekannte Leiche gelandet .) Am Dienstagwurde ans der Donau eine unbekannte weibliche Leiche ge¬borgen . Die Tote ist etwa 50 bis 55 Jahre alt . 1 .55 groß , hatxraum ^ ierte , lange Haare , graue Augen , im Oberkiefer künst¬liches E " biß , trägt weinrote Strickjacke , schwarzen Übergangs¬mantel . schwarze Halbschuhe . Eummistrümoke . Mitteilungen andie Kriminalpolizei Neu -Ulm

Kurznachrichten
sre Teuerung aus Sizilien . Aus dem von den Anglo -Ameri-

kauern besetzten Sizilien haben die im Schwarzhandel gezahlten
Lcbensmittelpreise eine noch nie dagewesene Höhe erreicht . EiaKilo Brot kostet 35 . ein Kilo Teigwaren 37 und ein Ei 15 Lire.

Tre britische Admiralität gab jetzt die Verluste bei der Ver-
snüung des Zerstörers „Panther " bekannt . Danach gingen mit
diesem Schiff drei Offiziere und 33 Mann unter.

Textilsperre für England in USA . Nach einer Meldung der
„Porkshire Post " besteht seit einigen Monaten eine .regelrechte
Ausfuhrsperre für britische Textilwaren nach den USA.

Eisenbahnunglück bei Rom . Am Morgen des 15. November
stießen auf der elektrisch betriebenen eingleisigen Privatbahn¬
strecke Nom —Viterbo zwei Züge zusammen . Die Wagen schoben
stch infolge des Anpralls ineinander . Bisher wurden 58 Leichen
geborgen , über 200 Personen wurden verletzt.30 Tote beim Eisenbahnunglück in Indien . Bei einem Eisen-
bahnunglück in der Nähe von Madras wurden nach zusätzlichen
Meldungen insgesamt 37 Personen getötet , während zwei wei¬
tere auf dem Transport ins Krankenhaus starben . Elf Person -n
wurden schwer und 77 leicht verletzt.

Lin Haus de- deutschen Wehrmacht wurde in Florenz eröffnet.Der italienische Stadtkommandant drückte in seiner Eröffnungs¬
ansprache seine Genugtuung über die kameradschaftliche Zusam-menarbeit zwischen den deutschen und italienischen Militär¬
behörden aus.

Protest -Streik in Palästina . Radio Jerusalem meldet , daß die
palästinesischen Araber aus Protest gegen die Vorgänge im

- Libanon in den Streik getreten seien . Es seien Straßenkund-
! gebunden durchgeführt worden.

> «sotzojtajiatlsche JournaUsteulonserenz . 2n Tokio wurde am
- Mittwoch die erste großostasiatische Journalistenkonferenz er-
! öffnet . Es waren 82 Vertreter aus allen Gebieten Großostasien ''

erschienen , um gemeinsam die Richtlinien für die Unterstützung
' der Kriegführung und die Errichtung Erotzostastens festzulegen.

Der lugojlawijche Exkönig Perer wird binnen kurzem ausKairo in London erwartet , um die griechische Prinzessin
Aiessandra zu heiraten . Bei dem Besuch des Exkönigs Peter inLondon soll die Frage der Umbildung der Exilregierung e».

*
örtert werden.

Reichsjugendsührer Axman » empfing den in der Reichshaupt,
stadt weilenden 25jährigen Träger des Eichenlaubs mit Schwer¬
tern Major und Kampsgruppenkommandeur von Gazen (genannt
von Gaza ) , der mehrfach in den schweren Abwehrkämpfen der
Südfront namentlich im OKW .- Veticht genannt wurde . Als
Führer aus der Hitler - Jugend hervorgegangen , hat sich dieser
tapfere Offizier immer wieder hervorragend bewährt . '

i Aus dem Gerichtsfaai
Schiebungen m»t Tre«o,lo,i

Heidenheim a. Br . Der 41 Jahre alte Alfred Lierlch au . Zlzsttw. itz wurde von dem in Heidenheim tagenden Eondergerich « :
Stuttgart als Volksschädling wegen fortgesetzten Kriegswirv ^
schaftsverbrechens , erschwerter Falschbeurkundung , erschwerter
Unterschlagung , Nötigung und Erpressung zu einer Gesamizucht-
hausstrafe von vier Je . en und vier Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt . Der Angeklagte hatte sich als Fahrbereiischastsleitrr in
Hcidenheim in den Ja ! . en 1042/43 in einer Reihe von Fällen
gegen die Pflichten seines Amtes und die Kriegswirtschasts-
bcstimmungen vergangen . Er forderte bei verschiedenen An¬
lässen vom Wirtschaftsamt Heidenheim insgesamt 336 Liter Ben¬
zin zuviel an , die er d ^nn zu privaten Zwecken verwandte . Fer¬
ner bestimmte er ein Lastkraftwagenbesitzer in Heidenheim , der
für die Fahrbereit

'
Fahrten aussührte , durch die Drohung,

ihm im Weigerung lle den Wagen wcgnehmen zu lassen , beim
Landsratsamt 17 ' echnungen für Fahrten , die er überhaupt
nicht ausgeführt 1 !te , einzureichen , worauf er deren sachliche
Richtigkeit bekund > und sich hinterher von dem Mann die zu
Unrecht erhobenen Beträge in der Gesamthöhe von mehr als
500 RM . ausbezah ' en ließ . Außerdem hatte er die Stirn , noch
tagelang für seine angebliche Teilnahme an diesen Fahrten , so¬
wie fingierte Eisenbahnfahrgelder im Gesamtbetrag von 450 RM.
enzusor

'
dern , die ihm von der Landratskasse erstattet wurden.

Damit noch nicht zufrieden , erpreßte der Angeklagte von dem
Lastkraftwagenbesttzer unter Ausnutzung seiner Amtsstellring nach
und nach noch rund 2300 RM . Und als dieser ihm eines Tages
den Betrag von 1205 NM mit der Bitte übergab , eine Rech¬
nung in Ulm für ihn zu bezahlen , erwirkte der Angeklagte hin¬
ter seinem Rücken bei dem Geldempfänger einen Nachlag vo»
205 RM .. d " r dann für sich behielt.

. . , Programm : 8 .00 bis 8 .15 : Vom lebendigen Ausdruck'
,11 .00 bis 11 .30 : Eine halbe Stunde bei Rudolf Katinioq . 1130^bis 12 .00 : Ueber Land und Meer . 12 .35 bis 12.45 : Der

'
Bericht

zur Lage . 14 . 15 bis 15.00 : Musik „am laufenden Band "
. 15 lwbis 15 .30 : „Das ist deine Melodie "

. 15 .30 bis 16 .00 : Front-
berichte . 16 .00 bis 18 .00 : Bunter Samstag - Nachmittag aus Ham¬burg . 18 .30 bis 10 .00 : Der Zeitspiegel . 10 .15 bis 10 .30 : Froni-
berichte . 20 .15 bis 22 .00 : „Gute Laune in Dur und Moll " .

Rundfunk am Sonntag , 21. November
Reichssender : 8 .00 bis 8.30 : Orgelmustk von Brahms und Vach.0 .00 bis 10.00 : „Unser Schatzkästlein "

. Sprecher : Joh . Lepski,
Fritz Reiff . 11 .05 bis 11 .30 : Deutsche Jugend singt . 11 .30 bis
12 .80 : Orchestermusik und Lieder . 12.4« bis 14 .00 : Das Deutsche
Volkskonzert . 15 .00 bis 15 .30 : Solistenmusik . 15 .30 bis 16 .00:
Nordisches Märchen . 16 00 bis 18.00 : Was sich Soldaten wün¬
schen . 18 .00 bis 19 .00 : Die Berliner Philharmoniker unter Lei¬
tung von Wilhelm Furtwängler : Sinfonie Nr . 6 von Bruckner.19 .00 bis 20.00 : Eine Stunde Zeitgeschehen . 20.15 bis 21 .35:
Großes Abendkonzert . 21 .35 bis der „Peer Eynt "-
Suite von Krieg.

Gestorben
Ebhausen: Hans Thoma : Nagold: Fritz Welker , 2l I .;

Dachtel: Eugen Biyer , 23 I ; 3 tammheim: Georg Kober,
25 3 , Georg Wirker , Millermeister , Karl Z >zmann , 26 I . ;
Dietersweiler: Christine Frick , geb . Eberharvt.

V« »» »Li»o »tÜch für drn gesamten Inhalt : Dieter Laub kn Altensteig . Vertreter:
V» dn»tg Lau ». Druck u. Verlag : Duchdrockeret Lau ». Altenflelg . 3 . 3t . Preisliste 3 gülyU

Suche für mlitl rea Lust,
wagen zwischen 1 . und 4. Dez.

Rückfracht
von Altensteig nach Kirchheim-
T »ck.

Zu rrsr. in der Geschäftsstelle

Setze e nen bereits noch
neuen, Mittlerin

Zimmerofen
Preis RM 25 . — , dem
Verkauf aus

Georg Hennefarlh
Eoeu Hausen

'
NSDAP . Ortsgruppe Mtenfteig

öffentliche Kundgebung
am Samstag , de» 20 . November 1943 , 20 Uhr im Saal zum
„Grünen Baum " .

Ls spricht Kreisleiter Philipp Dätzner.
Die Parteigenoffen sind verpflichtet , an der Kundgebung teilzunehmen.
Die B . oölkerung ist hiezu herzlich einqeladen. »

Wieland,

Marl usmoos , den 18 Nao l943.

Unfaßbar und schwer traf uns die traurige Nach¬
richt , d >b mein lieber Sohn , unser Ueber Bruder
und B ' äuiigam

Unteroffizier Ernst Ritz
Meldestnffelfllhrer in einem Ins .-R gt ., Inh . des E . K . II. des
K ' ieqsveio 'knstkreuzes II Kl . unv der Ostmedaille am5 Oki.
1943 am Mttteiavichnitt d - r Ostfront durch Kovssuuß in
Atter von 25 Iah en den H ldeniod erlitten hat. Er gab s tu
Leben in treuer PpchteisUllung sil - Volk u ^d B iterlanv.
Sein sehnlichster Wunsch , die geliebte H imrtt bald wieder zu
sehen ging nicht in Erb ll mg . In tiefem Le'd : Die Mutier:
Marie Ruß Wmr . D e Geschwister: Georg Roß , O rerseldwrbel
bei der Luftwaffe . Joh inno Riß , die Br litt : Anna Küvler
und olle Verwandten . Die Trauersesrr findet am Sonntag,
den 21 . Nooemb - r 1943 , 13 30 Unr statt.

Bitte beachten!
! Wen -» U 'beruahme der Poststelle «dSFd - , .

Hai sich meineFervsprechoummeraof ^ OV geändert

Chr . Beilharz , Egenhausen

Wegen Arbeitsüverhäusung kann ich 4 Wochea

keine RMiture» mehr amehmeii
Michael Schlecht, Schuhmachermstr.. Ettmanusweiler

gline Nestesg
lusntzenvemckeN

vsreo unsere xesunäxedliebenen
fMzlieäer

In «len letrten 11 Isdren
je 4*/, Monate

üurcd oejtrsLsrückxevLIir.
Im Lcbaäenskslle clsxexen koke l^ei-
stunxen 2. 6 . dis 15 - im
Xrankenksus . sukeräem Ksrrusckuk»
k-HI. 5 - pro 7*

28 nsck l 'srst 2. Verjün¬
gen Sie unverdincllick Prospekt oder

münrtlick« ^ ukkiLrunZ.
Vsrekalors Kronfranvsrsicksrunar -^ .8.

Üoltgorl , Koks !truk« IS

der Retchslotterie der
NSDAP , für das
Kriegswinterhilfs¬
werk , P eis 5 Pfg.
sind zu haben oder eiu-
zusehen in d . r

BiMasdlims La« . «Itenktelg
Papierhandlung und Bllrobedarf

Qut rasiert -
yutyslaant

«ine mit Kulb, eine Nächtig»
hat zu verkaufen

Georg Walz , Wart

LorgsLltiges ^ btrockaen
cker Klinge — sm besten mit
veicbern Lspier — gleich
nncb stein kssierea erkält

clie Lcknitttäkigkeit.

Zwe gute
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